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Berlin/Wadern. Kürzlich in
Berlin: 170 Menschen tanzen
vor dem Brandenburger Tor zur
Melodie von „Macarena“ und
zeigen dabei Symbole der EU.
Unter ihnen befindet sich der
spanische Delegierte Niklas
Richter. Aus dem Bundespres-
seamt wird der Aktuelle Bericht
des Saarländischen Rundfunks
gesendet und Moderatorin Lilly
Meier kündigt ein Interview
mit spanischen Einwanderern
im Saarland an. Der spanische
Abgeordnete Noah Andres fährt
mit seinem Ausschuss, der sich
mit dem Syrienkonflikt be-
schäftigt, zum Tagungsort.

Streit um die Resolution

Im Bundesrat tritt der Spanier
Nils Urbanus ans Rednerpult
und hält eine flammende Rede
gegen die Resolution des Aus-
schusses für Jugend, Bildung
und Kultur, an deren Ende er
die Delegierten auffordert:
„Wenn Sie die von mir aufge-
zeigten Probleme verhindern
wollen, empfehle ich Ihnen, ge-
gen diese Resolution zu stim-
men!“ Die Mehrheit folgt seiner
Empfehlung jedoch nicht und
so freut sich Franziska Tram-
pert im Ausschuss, dass das Ple-
num die von ihr mitgestaltete
Resolution annimmt.

Protagonisten dieser Szenen
sind alles Schüler des Hoch-
wald-Gymnasiums (HWG) Wa-
dern. Eine Woche lang haben

sie im Planspiel „Modell Euro-
pa-Parlament“ in Berlin haut-
nah erlebt, wie Politik funktio-
niert. „Ein halbes Jahr lang hat-
ten sie sich in einer AG darauf
vorbereitet“, sagt Politiklehrer
Erwin Didas. Er hat die Schüler
während der Sitzungswoche be-
treut. „In Berlin haben sie sich
mit Gleichaltrigen aus ganz
Deutschland, Belgien, Luxem-
burg, Ungarn und Polen getrof-
fen, um sich mit aktuellen Fra-
gen der Europapolitik ausei-
nanderzusetzen.“ 

Dabei schlüpfte, wie Didas
ausführt, jede Delegation in die
Rolle eines europäischen Lan-
des. Bei der Eröffnung im Bun-
despresseamt begrüßte Regie-
rungssprecher Steffen Seibert
die Jungparlamentarier. In ei-
ner kleinen Präsentation stell-
ten die Schüler das vertretene
Land und die eigene Heimat
nach. Die Waderner spielten da-
bei eine Szene aus dem Aktuel-

len Bericht nach, bei der Spa-
nier auf Saarländer trafen.

„In acht Ausschüssen mach-
ten sich die Jugendlichen dann
an die Arbeit, um ihre Lösungs-
vorschläge für die Flüchtlings-
krise, die Bekämpfung des IS
oder die Auseinandersetzung
mit europäischem Nationalis-
mus zu erarbeiten“, schildert
der Politiklehrer. 

Im Plenarsaal des Deutschen
Bundesrates, dort also, wo sonst
die Ministerpräsidenten und
die Ländervertreter Platz neh-
men, sollte sich dann zeigen, ob
diese Lösungsvorschläge auch
in der gesamten Gruppe mehr-
heitsfähig waren. Nach einer
Diskussion und Beratung über
jede der acht Resolutionen
stand am Ende die Abstimmung
darüber. „Zwei Ausschüsse
mussten die Erfahrung machen,
dass ihre Lösungen nicht mehr-
heitsfähig waren“, erzählt Di-
das.

Außerdem hatten die Wader-
ner Schüler Gelegenheit zur
Diskussion mit Michael Roth,
Staatsminister im Auswärtigen
Amt. Er sprach mit den Jugend-
lichen unter anderem über Sy-
rien, Griechenland, die Wahlen
in den USA, der Brexit und die
Flüchtlingskrise. Nach einer

Woche in Anzug und Krawatte
konnten die Waderner wieder
in ihre Alltagsklamotten
schlüpfen. „Die Schüler waren
sich einig darüber, dass sie in
dieser Woche mehr über Politik
gelernt haben, als ihnen der
normale Schulunterricht ver-
mitteln kann“, resümiert Didas. 

Abgeordnete für eine Woche 
Waderner Schüler vertreten das Saarland beim politischen Planspiel „Europa-Parlament“ in Berlin 

Wie diskutieren und entschei-
den Europa-Abgeordnete über
aktuelle politische Themen? 170
Schüler haben das nacherlebt –
im „Modell Europa-Parlament“.
Bereits zum 13. Mal war das
Hochwald-Gymnasium dabei.

Von SZ-Mitarbeiter
Martin Trappen

Siegmund Alt am Rednerpult während der Plenardebatte. FOTOS: EDWIN DIDAS

AUF EINEN BLICK
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Folgende Schüler des
HWG nahmen am Modell
Europa-Parlament in
Berlin teil: Noah Andres,
Niklas Richter, Siegmund
Alt, Lilly Meier, Nils Ur-
banus, Marie Luise Ma-
ring, Sophie-Helen Nico-
laus, Franziska Tram-
pert; als Ausschussvorsit-
zende fuhr Lea Laux mit
nach Berlin; vorbereitet
und betreut wurde die
Gruppe von Politiklehrer
Edwin Didas. Finanziell
unterstützt wurde das
HWG bei diesem Projekt
vom Ministerium für Fi-
nanzen und Europa und
von der Union Stiftung in
Saarbrücken. red

Die Delegation aus Wadern

Seit Jahrzehnten der SPD treu 
Orscholzer Sozialdemokraten ehren Mitglieder mit Präsenten und Urkunden 

Orscholz. Mit stoischer Ruhe ver-
packt Hermann Kiefer Wein und
Crémant in Geschenktüten und
Kisten, überreicht sie als Präsent
Parteifreunden, die seit Jahren
der SPD die Treue halten. Die Ar-
beitsteilung ist bei der Mitglie-
derversammlung der Orscholzer
Sozialdemokraten klar geregelt:
Von ihm gibt es ein Dankeschön
in flüssiger Form, von Ortsver-
einschef Jörg Zenner Urkunden
und Nadeln. Nur für einen Mo-
ment unterbricht Kiefer seine
Aufgabe, als er von Zenner seine
Ehrung erhält: Vor 57 Jahren war
Kiefer, lange Ortsvorsteher von

Orscholz, in die Partei eingetre-
ten. „Ich nehme mir dann den
Rest mit nach Hause“, meint er
mit Blick auf die leckeren Tröpf-
chen und hat die Lacher auf sei-
ner Seite. Vor 55 Jahren hat Ru-
dolf Bollig den Aufnahmeantrag
in die SPD unterschrieben. Ein
dickes Dankeschön gibt es auch
für Karl-Heinz Beining, der 50
Jahre der SPD angehört, ebenso
für Karl-Heinz Fritz, der 45 Jahre
Mitglied ist und Vincent Lackas,
der der Partei seit 40 Jahren die
Treue hält. Brigitte Kiefer ist seit
45 Jahren SPD-Mitglied, Doris
Schmitt, Karlheinz Graus, Wolf-

gang Kiefer, Wolfgang Kohl, Win-
fried Kuhn und Detlef Wallerius
gehören seit 35 Jahren der Partei
an, Horst Schmitt und Frank
Graus seit 30 Jahren. Silbernes
Jubiläum feiern Theresia Eilenz,
Michael Kiefer, Horst Leuck,
Sonja Koch, Gerlinde Kiefer und
Agathe Kiefer. Vera Mongin ge-
hört seit 18 Jahren der Partei an.
Sie erhielt ebenso eine Ehrung
wie Helga Zenner, Daniel Kiefer
und Hans-Josef Uder, die vor 15
Jahren SPD-Mitglied wurden.
Ein Jahrzehnt Mitglied sind Jür-
gen Eilenz, Tobias Kiefer und
Steve Scholtes. mstDie Geehrten der SPD Orscholz. FOTO: SPD
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HONZRATH

Hüttenarbeiterverein
hält Versammlung ab
Der Berg- und Hüttenarbeiter-
verein Honzrath lädt seine
Mitglieder zur Jahreshaupt-
versammlung am Sonntag,
13. März, 17 Uhr, in die Begeg-
nungsstätte der Awo ein. Auf
der Tagesordnung stehen un-
ter anderem Berichte und die
Neuwahl des Vorstandes. nb

MERZIG

Aroha-Probetraining
beim Kneipp-Verein
Aroha ist ein Ganzkörpertrai-
ning für Wiedereinsteiger,
Sportanfänger und Personen
mit Gelenk- und Rückenpro-
blemen. Das Ganzkörpertrai-
ning besteht aus einer Mi-
schung aus dem „Haka“ (neu-
seeländischer Kriegstanz der
Maori), Elementen aus der
Kampfkunst und Thai-Chi
Elementen. Am Montag,
14. März, bietet der Kneipp-
Verein Merzig unter der Lei-
tung von Aroha-Trainerin Mi-
chaela Auweiler von 10 bis
11 Uhr ein kostenloses Probe-
training im Tanzatelier „Ba-
lance“ in Merzig an. red

! Weitere Infos und Anmel-
dungen gibt es unter Tel.
(0 68 61) 9 08 13 17. Eine
Kursstaffel beinhaltet zehn
Termine zu je 60 Minuten und
kostet für Mitglieder des
Kneipp-Vereins 39 Euro, für
Nichtmitglieder 49 Euro.

MERCHINGEN

VdK lädt zum
Kreisverbandstag ein
Der Sozialverband VdK-Kreis-
verband Merzig-Wadern,
kommt an diesem Samstag,
27. Februar, ab 16 Uhr zu sei-
nem 21. Ordentlichen Kreis-
verbandstag im Vereinshaus in
Merchingen zusammen. Zent-
raler Tagesordnungspunkt der
Delegierten-Versammlung ist
die Neuwahl des Kreisvorstan-
des. Der Kreisvorsitzende Lut-
win Scheuer stellt sich zur
Wiederwahl. red

LOSHEIM

Gymnastik gegen
Rückenschmerzen
Einen Wirbelsäulengymnas-
tik-Kurs bietet die Kranken-
kasse Knappschaft ab Montag,
29. Februar, 17 Uhr, in den Ge-
bäuden von „Aktiver Leben“
(Am Carl-Dewes-Platz 3-5) in
Losheim an. Ziele sind die Ver-
meidung und Beseitigung von
Rückenschmerzen. Der Kurs
umfasst acht Termine und
dauert jeweils 45 Minuten. Für
Versicherte der Knappschaft
ist die Teilnahme kostenlos,
Versicherte anderer Kassen
zahlen 80 Euro. Die Teilneh-
merzahl ist begrenzt. tth

! Anmeldung bei „Aktiver Le-
ben“ unter Telefon (0 68 72)
92 23 33 oder per E-Mail an
willkommen@aktiverleben.de.

LOSHEIM

Gottesdienst in den
Räumen der Tafel
„Zehn Jahre Tafel für Wadern,
Weiskirchen und Losheim: Die
Tafel – ein Ort der Begeg-
nung?!“, so lautet das Thema
des ökumenischen Gottes-
dienstes an diesem Sonntag,
28. Februar, in der Losheimer
Ausgabestelle der Tafel im
Pfarrsaal. Beginn ist um
17 Uhr. Anschließend sind alle
zum gemütlichen Beisammen-
sein und zum Kennenlernen
der Arbeit der Tafel eingela-
den. tth

Streit mit Vorgesetztem endete in Mordversuch
Die Geschichte der Zuwanderung in die Merziger Region während der vergangenen 200 Jahre 

Die meisten der beim
Bahnbau eingesetzten
ausländischen Arbei-
ter lebten in Biringen

und Silwingen und waren dort in
Kantinen und Privathäusern un-
tergebracht. Bei den als Kantinen
angegebenen Wohnungen han-
delte es sich wohl um eigens er-
richtete Barackenbauten, in de-
nen die Bewohner auch noch ver-
pflegt wurden. Durch die Unter-
bringung in Privathäusern ver-

dienten die einheimischen Haus-
eigentümer gutes Geld, gleichzei-
tig erhöhten sich jedoch auch die
Mietpreise, was bei den Einhei-
mischen, die auf Mietwohnungen
angewiesen waren, natürlich zu
einem gewissen Unmut führte.

Wenn es in dem Bericht über
die in Dillingen ansässigen Italie-
ner heißt, dass diese durch ihr Be-
tragen wenig zu Beanstandungen
Anlass gegeben hätten, kann dies
für die beim Bahnbau Merzig-
Waldwiese eingesetzten auslän-
dischen Arbeitskräfte nicht in
gleichem Maße gesagt werden.
Vielmehr brachten diese Zuwan-
derer für die Bewohner der gan-
zen Umgebung viele Unannehm-
lichkeiten mit sich. „Sie durch-
streifen sonntags die Wälder und
geben sich dem Vogelfang und
dem Eierausheben hin“, beklag-
ten sich Einheimische. Einbrü-
che in die Baubüros und bei den
Bauern der umliegenden Dörfer
häuften sich, Streitigkeiten und
Wirtshausschlägereien waren an
der Tagesordnung.

Auch die unterschiedlichen
Mentalitäten der deutschen Vor-
gesetzten und der italienischen
Arbeiter führten immer wieder
zu Auseinandersetzungen, die zu
schweren Körperverletzungen
und sogar zu Mordversuchen
führten. Die Merziger Zeitung
berichtet beispielsweise am 18.
Februar 1911 aus Silwingen: „Das
kürzlich hier verübte Attentat hat
nun noch eine kleinere Revoluti-
on im Gefolge gehabt. Die Tun-

nelarbeiter, meistens Italiener,
weigerten sich nämlich dieser Ta-
ge, noch weiter zu arbeiten, wenn
der Schachtmeister, ein Deut-
scher, sie noch weiter beaufsich-
tigen würde. Man hörte also auf
zu arbeiten, setzte sich telefo-
nisch mit der Bauleitung in Ver-
bindung und drohte einen allge-
meinen Streik an, wenn man ih-
rem Wunsche nicht nachkäme.

Da die Bauleitung aber durchaus
nicht gewillt war auf ihren
Wunsch einzugehen, so setzten
die Arbeiter auch ihren Vorsatz in
die Tat um und streikten aus-
nahmslos. Da aber ereilte sie das
Geschick, denn sie wurden alle
abgelegt; für einige, die hier an-
sässig und verheiratet sind, eine
sehr unangenehme Sache.“

Wie aus einem weiteren Be-
richt der Merziger Volkszeitung
vom 18. März 1911 hervorgeht,
hatte ein italienischer Vorarbei-
ter namens Karl Pozzi versucht,
den ihm vorgesetzten deutschen
Schachtmeister Rieger zu er-
schießen. Es wird dann weiter
ausgeführt: „Pozzi arbeitete an
dem Tunnelbau in Silwingen. Bei
einer Revision am 8. Februar be-
merkte der Schachtmeister Rie-
ger, dass mehrere Arbeiter müßig
waren. Als er ihnen deshalb Vor-
würfe machte, bemerkte Pozzi,
die Arbeiter täten ihr Möglichs-
tes. Die Arbeiter erhoben ihre Pi-
cken gegen Rieger. Dieser zog sei-
nen Revolver und verließ den

Schacht. Pozzi verließ bald darauf
gleichfalls die Arbeitsstätte. Ge-
gen 6.30 Uhr betrat er die Küche
der Wirtschaft Ley. Dort saß der
Schachtmeister Rieger, den Rü-
cken zur Tür gewandt. Pozzi, der
mit gezogenem Revolver die Kü-
che betrat, gab sofort aus 2-3 m
Entfernung einen Schuss auf Rie-
ger ab. Der Schuss traf eine
Blechbüchse, die Rieger in der
Tasche hatte. Ein zweiter Schuss
prallte an einem Schlüssel ab, der
sich in seiner Westentasche be-
fand. Rieger suchte durch eine
nach der Scheune hinführende
Tür zu entweichen. Pozzi gab
noch einen dritten Schuss ab, der
in die Wand drang. Am gleichen
Abend wurde Pozzi noch verhaf-
tet. Als er Rieger gegenüber ge-
stellt wurde, warf er mit einer
Tasse nach diesem und rief: ‚Hät-
te ich dich nur getroffen, dann
wärst du jetzt tot!‘. Der Angeklag-
te ist der deutschen Sprache
nicht mächtig. Ein Pater der Wei-
ßen Väter fungiert als Dolmet-
scher. < wird fortgesetzt.

Kein Thema bewegt in diesen Ta-
gen die Gemüter im Land so sehr
wie die durch die Flüchtlingskrise
bedingte Masseneinwanderung
nach Deutschland. In diesem Bei-
trag soll die Zuwanderung in die
Merziger Region während der ver-
gangenen 200 Jahre auch als eine
Geschichte der auf vielfache Wei-
se stattgefundenen Begegnung
mit dem Fremden dargestellt wer-
den. 

Von SZ-Mitarbeiter 
Volkmar Schommer 

Begegnung mit dem Fremden
SZ-Serie, Teil 21
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